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Nm Mittwoch , de » ! 7>
Juli 1318 , vovmtttsa ^
von g Uhr an , findet
im Kaffez ;-Lo ?!il des Leih»
Hauses : Schwanenftraße 6.
I. Stock , die öffentliche Ben
fteigernugder vcrfnlienen
Pfände ? Nr . 14944 bis mit
Nr . 16217 gegen Bar - ahlmig
statt . . 9434

Da ? VersteigtruMZlokal
wird ' /> Stunde vor Vcrstci -
gerunySbeginn geöffnet.

Die Kasse bleibt nm Ver -
steigerungötage sowie am
Nachmittag dcb vorher-
gekendenTagesgeschlosseu

Karlsruhe , 10 . Juli 1818.

Stallt . Msdieihkajse .

Ein dreilöckriger

Gas - Herd
mit Messingstangen u . Messing«

Hahnen billig zu verkaufen.
Wilhelmstr . 6v , Hth . part

Gut erhaltener

WnderKtÄxxVgzkK
und neu garnierter

zu verkaufen .
(Snnther , Pnttitznr . 13, Part ,

Karlsruhe . 2641

Wldm - MUl
Poksterei Kodier ,

Karlsruhe , Schützeustraß « 25

! Ittfililieii
fir SirßtißSkt!
Veni creator

spiritus
für drei - (ober vier -) fti« mige»
Knaben - oder Frauench »r vo>t
Otto A . Werner , (op.81,1 )
Partitur (als Stimme BW

wendbar ) M . —. 85 .
LS»»«»»»«»

Inifltcs firtiitlirt
für vierftim « . gemischten Chol
bzw. »» eistimul .Chor mit Orgel
von BertholS W « K«nse ,

Partitur M . - .30 , Sttmme
einzeln M . - .10, in Parties

billige ».

Vaöenis , Verlag und

Vmkterei , ßsrlsruhe .
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« ezunSyreis vierteljährlich:

^ '
. swäW (Deutschland) durch die

Btt
"

4.70 oI) » - Bestellgeld ; fite
Werreich -Ungarn , LuxembuA , Bel -
5 ».- S illand,Schweiz bei den Loftan »
« übriges AuÄand Mk. iL-

Fernspre cher Rr » SZK

Rotationsdruck und Verlag der Badenia A .-G . für Verlag und Druckerei
Karlsruhe , Adterftraße 42 , Albert Hofmann , Direktor

Karlsrnhe , Moütag , den 1 ? . IM 1918 sv . Zayrgüttv

Anzeigenpreis i
Me achtfp . Kolonelzetle25 Pf . ; Rekla¬
men Mk. 1 .20 , je mit 20 > Teuerungs¬
zuschlag. Bei Wiederholung Nachlas
nach Tarif . — Aufträge vermittelt»
alle An n.- Erveditionen . —Schluß d er
Anzergen-Annahnre vornr. V»ö Uhr

bzw. nachnr . '/»3 Uhr.

Postscheck : Karlsruhe 4844

Erscheint an allen ÄZerttarzen in zwei Ausgaben » VerantwortlichMr deutsche und badische Politik , sowie für Feuilleton : Th . Merierx
- Veilake « : Je einmal wöchnttlich die Unterhaltungsblätter „Sterne und Blumen " , > sür den übrigen redaktionellen Teil -. Franz Wahl ; für Anzeigen und Reklamen:
! „Blätter fiir de <> Familien tisch " und „Blatter sür Haus - und Landivirtschast" jj A . Softuanti , sämtlich tn Karlsruhe -

Der Strebt um dfe

«Sei dör Suche nach neuen Steuerqueklen hat man
diesmal auch auf eine Erhöhung der bestehenden
Börsensteuern zurückgegriffen . Nach de» Kommis .

sionsb ratnngen sollen einJeln ? Tarifsätze noch über
die

'
von der Regierung vorgefchlageue Höhe hinaus

aest ?ia -rt werden . Das gilt besonders bezüglich

der Sätze des Handels mit Wertpapieren . Die vor »
geschlagenen Erhöhungen sind gegenüber den be.
stchend

'
en Sätzen gewiß fchr bedeutend . Es ist ja

fraglich, ob die aus der Mitte der Abgeordneten
kommenden Vorschläge praktisch burchgchen werden.
Jedenfalls macht sich bereitts eine starke Gegeil-
bswegüng unter den interessierten Krersen geltend.
Auf einer Sitzung des Vereins für die Interessen
der Berliner Fondsbörse waren sich sämMche Red-
ner darüber einig , daß die vorgeschlagene Höhe „ die
schioerften voKswirtschaMichen Schädigungen im
Gsfolc?e haben und für die Existenz der znittlern
un-d kleinern Boainten und Makler vechängnisvoll
wirken müsse" . Auch an andern Börsen setzt eine
Gegenaktion ein .

Es fft ohne weiteres zu?.uge«bsn . daß eine solch
hche Umsatzfteuer auf die Dwidsnidenwerte den Um-
fatz derfebben beeinträchtigen kann . Wüvden die
alten unbsdeuteniden Sätze noch weiter bestehen
bleiben, dann wären die Um'sätz« von Dividenden -
werten nach dein Kriegs gewaltig . Durch eine so
hohe Umsatzsteuer aber kann die Spekulation in In -
dustrivwerten behemmt und auf ein geringeres Matz
zurückgeschraubt werden . Ob die Wirkitng in der
Tat eintritt , kann man noch nicht einmal sagen ,
doch spricht die WaHrschsiwIickksit dafür . Trotzdem
kann auch, je nach der Gestaltung der Wirtschafts -
Verhältnisse nach dem Kriege , der Umsatz in solchen
Werten unter Umständen de« Friedensumsatz noch
erreichen, ja ihn übersteigen , — denn die Kurs -
sHvankungen werden nach dem Kriege weit größer
sein als vorher . Das aber macht auch dann noch
viÄe Geschäfte , trotz eims hohen UmsatzstempelS ,
möglich. Freilich ohne eine starke Erhöhung des
Umsatzstempels steht eine riesige Steige -
r u n g der Umsätze und Spekulationen gerade in In »
dirstriewerten bevor. Die GÄvinnsucht i-st im Krieg
groß geworden, ln?sonders in letzter Zeit . Geld ist
in ganz außerordentlichen Mengen vorhanden . Der
geschäftlich ? Wägeumk ist gleichfalls fast über Ge-
bühr gestiegM. Man betrachte mir die ge'.valtige
Zahl der Schleichhändler , die trotz der niögiichen
hohen Verluste dmtf, Beschlagnaluire und Be¬
strafung sich nicht von ihren Geschäften cÄhalten
lassen . Damit aber sind die Hauptvorausfetzlti '.geil
für eine gewaltige Entfaltung der Spektilation ge-
geben . v

Ist dies im Interesse unseres Wirtschaftslebens ?
Sicher nicht : im Gegenteil . Die Spuren von
1872/73 Wecken . Es ist gar nicht abzusehen, was
bei einer ungehemmten Entfaltung der Sveknlation
für Schäden , welche riesenhaften Erschütterungen
entstehen könnten.

.Dazu kommt ■eht weiteres . Mehren sich die Um -
sätze in Industriewerten , so werden gelvaltrae Men¬
gen von Kxiegsanleihen auf den Markt geworfen,
deren Verkauf an sich nicht nötig gelvesen wäre .
Die natürliche Folge müßte ein großer Kursrück-
gang sein. Wer würde dadurch geschädigt ? Das
ganze Volk. Da die Anleihewerts bis Miu Schluß
des Krieges KK) Milliarden übersteigen werden , so
würde ein größerer Kursrückgang einen Schaden
von Atilliarden bedeirten.

Schon aus diesen Paar angedeuteten Gründen
wäre es sehr zu begrüßen , wenn wenigstens in den
ersten Iahren eine gewisse Hemmung der Börsen-
Umsätze erfolgte. Das Interesse der Volkswirtschaft
verlangt geradezu eine solche steuerliche Maßnahme .
Später , nach Wiederkehr geordneter regelmäßiger
Zustände , könnte man ja eine Heruntersetzung des
Satzes vornehmen .

Wenn dann auch noch von der Schädicnmg der
Kleinbanken gesprochen wird , so inuß man doch dar-
auf hinweisen , daß diese ihre Existenz bisher nicht
dem Spekulationsgeschäft verdankt haben . Wenn
den 5dleinbanken eine wirtschaftliche Gefahr droht,
so konmit dieselbe sicher nicht von einer Erhöhung
der Börsensteuer , sondern sie droht ihnen von der
wirtschaftlichen Uebermacht der Großbanken . Des --
wegen wäre es verfehlt , wollte man eine solche Be-
Weisführung ernst nehmen.

) * ( —

De ? ßtfe # Wr Ses »

. 16 500 Tstmse » versenkt .
Berlin , 14. Juli . (W .T .B. Amtlich.^ Im

Sperrgebiet mn E'n '
g'l'a'n'd wurden durch die

Tätigkeit unserer U - Boste l6 500 Brnttoregistcr -
tottnen feindlichen Handelsschifssraumcs vernichtet

Der Chef des Admiralstabs der Marine .
Ter prächtige Geist unserer U-Bvot -Leute.

Berlin , U . Juli . (W .T .B .) Während eines am
>16 . Mai an der Nordküste Schottlands herrschenden
Sturmes schlug sich U . . . auf nahe Entfernung
'mit einem kleinen Segler heritin . der auf die Schüsse
Hin das Feuer erwiderte . Das Unterseeboot drehte
daraufhin ab . um eine günstigere Entfernung ein-
Zunehmen. Noch im Drehen begriffen , wurde U . . .
Plötzlich von einer großen See gefaßt , die den Ge-
schiitzführer , einen O b e r m a a t , über B o .r d
T i ß . Iir dem hohen Seegang dauerte es etwa fünf
Minuten , bis das Unterseeboot beigedreht hatte .
Der Verunglückte trieb anscheinend leblos in der
schweren See . Kurz entschlossen , sprang der Ober-
matrose Göhrke, trotz seines schweren Lederanzuges
Wer Bord und brachte den 30 Meter entfernten Gq°

" -

Tagesbericht vom Großen Hauptquartier.
G t o ff c $ Hauptquartier . 15 , Juli .

V .T .B . Amtlich.)

WZsilichsr WeZLschSÄKlsZ .

HeeresZruppe Krosprinz Rupprschi .
Südwestlich von Ipern griff der Feind gestern

früh nach starker Feuervvrbcrcitnng an und drang
in geringer Breite in unscr Kampfgelände ein. Bei -
dcrfeits der L h s tagsüber Artillerietätigkeit ; sie
lebte am Abend auch a » der übrigen Front ans.

fchützführer , den bereits die Kräfte verlassen hatten ,
an die über Bord aeworfeile Boje mit Wurfleine ,
worauf beide auf Ü geholt wurden . Der Ge-
fchützführer war ohnmächtig, erholte sich aber nach
einiger Zeit wieder . Obermatrose Göhrke hatte
somit unter erheblicher eigener Lebensgefahr seine»
Vorgesetzten vom Tode des Ertrinkens gerettet . Ein
Beweis für den unter unserer Unterseeboots -
besatzuugen herrschenden prächtigen Geist ! Und da
reden die Engländer , besonders ihre Minister , von
der sinkenden Moral und der immer schlechter wer«
denden Disziplin auf unseren Unterseebooten.

Versenkt.
Kopenhagen , 13 . Juli . (W ^T .B .) Tas Mini¬

sterium des Aeußern teilt mit , daß der dänische
Dampfer „Kar l" nach einer telegraphischen
Meldung des dänischen Gesandten in London
im Atlantischen Ozean versenkt worden ist. 11 Mann
der Besatzung wurden gerettet , der Rest !>er Be-
satzung , nämlich der Kapitän , beide Steuerleute und
13 Matrosen , werden bisher vermißt .

Rotterdam , 14 . Juli . (W .T .B .) MaaIbodo mel-
dst : Der novweg. Segler „Mentor " der tor -
pediert , aber dann nach WestharÄepool geschleppt
wurde , ist als vollständiges Wrack zu betrachten.
Der japanische Dampfer „Oton » Maru " von
1471 Brut torogisterwnnen ist gescheitert und ge-
surcken.

Zusammenstoß feindlicher Kriegsschiffe.
Bern , 15. Juli . (W .TÄ .) Der Tenrps teilt mit :

Es ist kürzlich vor Brindisi der französische
Torpedojäger „Faüx " mit dem italieni -
schen Torpedojäger „Graf Mancini " zu-
sammengestoßen und gesunken . Die Verluste
dürfen nicht bekannt gegeben werden.

&
Englands MannschaftSbedarf.

Echo de Päris meldet aus London : Lloyd G e-
0 r g e empfing am Dienstag die Führer der Mar¬
teren mit Ausnahme der Irenpartei und des linken
Flügels der Arbeiterpartei und gab die Erklärung
ab, daß England noch zu einer weitergreifen -
den Heeresergänzung schreiten müsse, wenn
es entschlossen sei , in dem kommenden Jahre 1919
dm Krieg zu gewinnen .

*
Die Pariser Presse zur Ka-nzlerrede.

Genf, 14 . Juli . (Fekf . Ztg .) Die Agence Havas
versendet eine Samnrlung von Aeußerungeir der
französischen Presse zur ReHeHert -
1 i n g s , worin wie immer nur die R e g i e r u n gs-
blättex m Worte kom'men. Die Aeußerungen
dieser Presse vmren vorauszusehen . Sie finden,
daß Deutschland ein großes Friedensbedürfnis
haben müsse , und daß es deshalb von der Entente
sehr unvorsichtig wäre , in die Falle zu gehen, die
ihr Hertling mit seinen Friedensbedingun 'gen stellen
wolle. (Immer der Stimrpfsinn >der „Falle " ! R .)
Immerhin «nachen sich Widersprüche in den Zei-
tungsstimmen geltend . So stellt das Petit Journal ,
das dem Minister des Aeußern Pichon nahe steht,
fest, daß es dem Grafen Hertling gelungen sei, den
Zusammenhang zwischen Hauptquartier , Regievting
und Parlament wieder herzusteNen, daß er also sein
Spiel gewonnen 'Hab? . Dagggen ist der Honmie
libre der Meinung , daß «die Tags Hertlings gezählt
seien, Ultd daß er in Wirklichkeit seine letzte Rede
gehalten habe. Diese Rede lasse zn deutlich das

^ Friedensbedürfnis Deutschlands erkennen. ^
Journal ziebt aus den Vorgängen in Deutschland
den Schluß , daß man im deutz

'chen Hauptquartier
doch nicht ein so unbedingtes Vertrauen in die Zu -
fünft besitzen, wie man zur Schau tragen wolle.

) # (

Eine scheinheilige Eutente -Prvklamatiou .
Moskau, 14. Juli . (W .T .B .) Nach eiuenr Tele-

gramm aus Petrosawodsk habeil die Ober -
be fe hlshaber der Ententetruppen an der
Murnranküste , der englische Adniinal Kemp, der
Franzose de Lageftraut un>d der Kommandant der
aiuerikanischen- Streitkräfte gemeinsam mit dem Ge.
bietssovjet eine Proklamation erlassen, worin
die Besetzung des GÄwtes durch die Entente -

truppen
'

mit der Notwendigkeit des
Schutzes des Ententeeigentums gegen
D e u t s ch l a n d und Finnland mit der Bitte
itnt Hilfe gegeil finnische Entwöhn « mit der Ab¬
sicht , die Eismeergobiete dem zur Zeit ohnmachtlgeu
Rußland zu erhalten , begründet wird . In der
Proklainatioit wird die M n r m a n k ü st e als Ge-
biet des Sovjets , das unter dein Schutze der Entente
stche und jede Aktion gegen diese als feindlichen
Akt gegen die Entente erklärt . ^

Der Ausstand der Sozialrevolutionäre m Peters -

bura ist beendet . Einzelne Gebärcks haben schwere
Beschädigungen durch Artillerisfeuer erlitten . ^ Die

k)esreszrup ?e den ??cher SrsKxrwz .
Zwischen A i s u e und Marne blieb die Ge-

fechtsrätigkeit lebhast. Oertuche Jnfanteriegefechte
südlich von St . Pierre - Aigle und im Sa -
Vieres - Gruud .

Leutnant Löwen Hardt errang seinen 35.
Luftsteg'.

Der Erst : Genernlanartiermeister :
Ludeudsrff .

Lage in Jaroslatv ist ernst . Zwischen Tschvljabinsk
und Omsk .beherrsche » die Tscheche »-Slovaken die
Lage. Für Reisen sind Pässe tschecho -slovakischer Be-
Hörden notwendig .

Die Entcntctrupp -u an der MurmankÄste.
Moskau , 11 . Juli . (W.T .B .) Pressemeldungen

zufolge sollen englische und amerikanische
Truppen den ganzen Nord teil der Mnr -
m a n k ü st e einschließlich Ken besetzt haben

^
und

versuchen , bis zur Station Soroki vorzurücken. Fer -
ner verlautet , daß infolge Unterbrechung der Bahn
Wologda--Bugulma und Trrippenmangels die S o v-
jetbehörden Ufa verlassen und sich nach Birsk
begeben haben.

) * (

Von den Tschechen.
Wien, 14. Juli . (W .T .B .) Die Blätter melden

aus Prag : Gestern hat die Gründungssitzung des
tschechisch nationalen Ausschusses statt .
gesunden, in der K r a m a r s ch zum Präsidenten
gewählt wurde . Der Nationalaiisschuß beschloß
einen Ausruf an das tschecho - slavischs Volk zu rich-
ten, worin es heißt : Die Aufgabe des tschecho -slavi-
schen Volkes liegt uittcr Wahrung des Selbst »
bestminvu -ngsrechtos in einem selbständigen
demokratischen tschecho - slavischen
Staat unter eigener Oberherrschaft ^ !)

Die englischen Maßnahmen in Irland .
Bern , 13 . Jrüi . (W .T .B .) Zu dem von Lord

F r e n ch auf 3. Juli erlassenen Verbot des
Sinnsein - Blundes und gewisser verwandter
Organisationen dvahtet der Dubliner Berichter¬
statter der Daily N«vs : Das Verbot ist sehr
weitgehend . Die in fast jeder Stadt und in
jedem Dorfe bestehenden Stnnfein -Klubs sind der
Hauptvenbindimgskanal zwischen der Sinnfein -
zentrale und der Masse der Mitglieder . Die Cu -
manu Hamban ist eine Sinnfein -Frauenorgani -
sation . Die Gaelie Leagne , wiewohl ursprünglich
keine Sinfem -Gösellischaft, ist in den letzten Jahren
fast gänzlich von der Sinnfein -Bewegung ergriffe«
ivorden und beschäftigt sich mit ihrer kulturellen
Rolle. Die Volunteers , die eine große Rolle bei
dem Osteraufstand spielten , sind aus deu Jrish
Volunteers hervorgegangen , die von den Nation «-
listen gegen die Earsons UUer »Bolunteers anfge -
stellt wurden . Die Folgen der Proklaniation , die

.diese Organisationen für ungesetzlich erklärt , werden
möglicherweise erstaunliche sein. Alle diesen
Organisationen gehörenden GGäude werden ge-
schlösse !, , ihre Foitds und Druckschriften beschlag -
nahmt , ihre Versammlungen verhindert , und das
Tragen von Abzeichen wird verboten werden . Die
Mitgl -iederMchl dürfte einige hunderttauseird be.
tragen , sodaß die Wirkung durchgreifend sein muß .
Der von der Regierung unternommene Schritt trägt
somit einen ä u ß e r st e r n st e n C h a x a k t e r , der
von der irischen Exekutive wohl gewürdigt wird .
Es sind alle Maßnahmen getroffen , um die Prokla -
merfion dupchzirdriicken. Die Folgen werden mit
dem größten , nickt ' von Sorgen freien Interesse er-
wartet . Es ist die Probe auf das neue resolute
Regime.

Norwegen und die Vereinigten Staaten .
Christiauia , 14 . Juli . (W .T .B .) Den Morgen -

blättern zufolge erhob in einer Sitzung des Aus¬
schusses des Reederverbandes für die n o r ivegi -
scheu Schiffsneu batl ten in Aurerika der
Vorsitzende Reeder M a t t h i e s e n gegen die mne.
rikaMche Regierung wegen der Verzögerung
der Erstattungsfrage der beschlagnahmten
Neubauten scharfe Angriffe . Die Regierung der
Vereinigten Staaten beachte das Interesse der Nor -
weger nicht, nachdem man sich freinden Eigentums
beniächtigt ha>be . speise nvan die norwegischen Kon»
tva«henten im Gegensatz zum Völkerrecht , mit leeren
Worten ab und versuche ihnen ungünstige Bedin¬
gungen aufzuzwingen . Das Verhalten des mneri -
kainschen Staatsdepartements schlüge den Prin -
zipien ins Gesicht , für die die Vereinigten Staaten
in den Krieg gegangen seien . Das Zutrauen zu
dem amörikanisck >en kühnen Mannesgerst und seiner
Moral seien in Norwegen iin S6m >inden . Die
Verscomnilung beschloß , ein erneutes letztes Auge-
bot der Schiffsbesitzer an die amerikanische Regie»
rung zu richten und schloß sich den ProtostauAfüh-
rungeil des Vorsitzenden an .

&
Die KrisgspropaganS5maMme in fimerska .

Bern , 13 . Juli . (W .T .B .) Einen interessanten
Einblick in die kolossale Propaganda -
m a s ch i n e, deren sich die amerikanische Bundes -
regierung bedient , um die K r i e g s b e g e i st e »
rung des anierika nischen Volkes a n z u-
fachen , gewährt eine Meldung der Afsociadet Preß

aits Washington vom 13 . Juni über die Erklärun¬
gen. die der Vorsitzende des offiziellen
Pressebüros , Georg Ereel , zur Begründung
seines über zwei Millionen Dollar betragenden
Budgets vor dem Finanzaiisschuß des Repräsentan¬
tenhauses für das nächste Rechnungsjahr abgab .
Creel führte aus , eine halbe Million würde für die
bürgerliche Aufklärung benötigt , für »vel-
chen Zweck das Pressebüro bereits fünfundzwanzig
Millionen Broschüren in sieben Sprachen verbreitet
habe und künstig außerdem eine umfassende Werbe-
arbeit in den Schulen plane . 200 000 Dollars er¬
fordere die patriotische Propaganda irnter den
Fremdgeborenen , weitere 200 000 die Anfertigung
von Kriegsfilms im Zusammenarbeiteil mit gleich-
artigen Unternehmungen in Frankreich , Englaiid
und Italien , 850000 die Herausgabe der derzeit
in einer Auflage vou 110 000 erscheinenden Preß¬
bürobulletins , 40 000 die Veranstaltung vou Rede -
t o u r e n . Hierzu bemerkte Creel , daß das Preß -
büro jetzt an 5200 Plätzen über freiwillige
Sprecher , sogenannte Vier min utenmän -
ner , verfüge , welche die schnellste und wirkungs -
vollste Organisation der Regierung für ihre Auf-
rufe an das Publikum darstellten . Außerdem arbei¬
teten für das Preßbüro 9000 regelrechte Redner
ohne Vergütung . Weiter würden , für Propaganda -
touren wie die der französischen blauen Teufel und
der fünfzig Mann der Pershingarmee , die das Land
bereisten, 60 000 Dollars benötigt , weitere 50 000
Dollars erfordere der vom Preßbüro ausgegebene
telegraphische Nachrichtendienst und 25 000 Dollars
ein besonderer patriotischer Zeitung s-
artikeldienst , der von 100 erstklassigen Federn
geliefert und von 175 wichtigen Tageszeitungen
täglich aitf der ersten Seite veröffentlicht werde . !
(Und eine derartige offizielle Bearbeitung läßt sich

'
das „freie" Volk der Republik ohne weiteres ge-
fallen ! Red .)

) * (

(W .T .B .) Berlin , 13 . Juki
Am Bundesratstisch : v . Paher , Graf Rödern ,

Schiefer , General ti . Wilsberg .
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung IS Uhr

20 Minuten .
Vor Eintritt in die Tagesordnung legt der sächsisches

Oberst Schulz Verwahrung ein gegen eine bei der Be - '

ratung des Etats des Innern vom Abg . Haase gegen
den Zensuroffizter des 19. Armeekorps erhobene Person-
liche Beleidiguiig aus Anlaß der Vorzensur für die
Leipziger Volkszeitung . Der Offizier erfreu ^ sich
meiner Hochschätzung.

Nach Erledigung von Petitionen wird sodann in
die 3 . Lesung des Branntweinmonopols eingetreten .

Eine große Reihe von Paragraphen wird ohne wefent - ^

liche Aussprache nach den Beschlüssen der 2 . Lesung an -
genommen .

Bei § 157 (Verkehrsbezeichnung für Kornbranntwein )
beantragt

Schwarze -Lippstadt (Ztr .) eine Aenderung , wonach
Kornbranntweinverschnitt nicht in den Handel gebracht
werden darf , so lange die Verwaltung einer Vereinigung
von Kornbrennern die Uebernahme und Verwaltung des
Kornbranntweins überläßt .

Die A b st i m m u n g hierüber blieb zweifelhaft . Der
Hammelsprung ergibt mit 117 gegen 107 Stimmen Ab¬
lehnung des Antrages .

Bei § 252 b (Aufwendungen für Wohlfahrts - und
wirtschaftliche Zwecke) beantragt der

Abg . Dr . Mütter -Meiningen (F. V . ) , dem Reichskanz¬
ler zvr Bekämpfung der Trunksucht und des
Alkohols statt vier Millionen Mark nur eine Mil -
lion Mark zur Verfügung zu stellen .

Mumm ( D . F .) bittet , es bei dem Betrage von vier
Millionen Mark zu belassen .

David lXSoz .) wendet sich ebenfalls gegen die Herab -
setzung des Betrages .

Kiel lF . Vp .) : Die Vorredner wissen selbst nicht, wofür
sie die vier Millionen Mark verwenden wollen .

Graf Posadowsky -Wehner ( D . Frkt .) : Ich bitte , den
Antrag abzulehnen . Zur Alkoholbekämpfung muß etwas
durchgreifenderes geschehen.

Wurm iU . Soz . ) : Wir lehnen den Antrag , wenn auch
vier Millionen Mark nicht ausreichen , ab . Das Monopol
bringt dem Reiche auch Pflichten . Am besten wäre es ,
tpenn es überhaupt nichts einbrächte .

Die A b st i m ui u n g bleibt zweifelhaft . Der .tzam -
melfpru 'ng ergibt 109 für die Herabsetzung des Betrages
und 117 dagegen .

Es bleibt also bei vier Millionen Mark .
Zum letzten Absatz des § 252 b , in dem 16 Millionen

Mark Rückvergütung für A r z n e t a l k o h o l festgesetzt
sind, beantragt

Kreth (Kons . ) einen Zusatz , wonach den Krankenkassen
und den knappschaftlichen Krankenkassen für jedes Mit -
glied im Jahre mindestens 60 Pfg . als Rückvergütung
zu gewähren .

Der Antrag findet Annahme .
Das Branntweinmonopol wird hierauf gegen

die Stimmen der Polen und der beiden sozialdemo »!
kratischen Fraktionen im ganzen angenom men .j

Reichsschatzsekretär Graf Roedern : Mit diesem !
Beschluß stehen wir am Ende einer weittragen - !
den Gesetzgebung . Sobald werden wir den Weg !
dieser Stenern nicht noch einmal zu gehen haben . Es !
ist große Arbeit geleistet und dabei eil « neues Werk der.
Gesetzgebung erreicht worden , von dm wir Tragfestigkeit ^
und Haltbarkeit erwarten . Mit diesen Gesetz« , ist un - '

seren . Anleihen Sicherheit verliehen worden . Neue Ge ->
setze niachen, ist keine dankbare Arbeit . Sie haben sich!
damit den Dank des Volkes und der verbündeten Regie -
rungen erworben . Der Reichskanzler hätte gern «
persönlich diese» Dank ausgesprochen , hat aber bw
Großen Hauptquartier wichtige Besprechungen . Aufrrch-,
tiger Dank gebührt aiich den Ausfchußvorfitzeuden , wie
den Berichterstattern . Alle Mitglieder waren Schwer -
arbeiter . ( Heitere Zurufe . ) Auf die Beaintien fällt
l >ei der Ausführung der Gesetze eine schwere Last.
(Bravo . i

Präsident Zchrenbach spricht dem Staatssekretär für
seine Worte den Dank des Hauses aus , in den er auch
das Büro des Haufes einzubeziehen bitte .

Sodann werde » re st liche Etats in dritter Lesung
erledigt .
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Staatssekretär Graf Roedcrn teilt mit , daß im
gerbst eine Beamtenteuerungszulage ge¬
währt werden soll . *

Eine Resolution Gröber iZtr . ) auf Einsetzung , eines
Ausschusses für Sozialpolitik wird angenommen .

Es folgt die zw e i t e Lesung der Kreditvorlage .
Berichterstatter Abg . Fischbeck (F . Vp . ) : Ueber die Aus -

schußberatung ist durch die Presse ausgiebig berichtet
worden . Der Ausschutz hat mit allen gegen zwei Stim¬
men die Kredite bewilligt . Damit ist dem Volke durcb
seine Vertreter bekundet worden , datz diese bereit sind
kuszuharren und Opfer zu bringen bis zum ehren -
vollen Frieden . ( Lebhaftes Bravo .)

Ebert (Soz .) : Wir bedauern aufs tiefste , datz das
furchtbare Blutvergießen fortdauert .̂ Das deutsche Volk
ist erfüllt von ehrlichem Friedenswillen . Auch
die Regierung hat wiederholt ihre Friedensbereuschaft
erklärt . Die feindlichen Regierungen , Par -
lamente und leider auch die Arbeiterver -
tretungen haben esanähnlicherFriedens -
b e r e i t s ch a f t fehlen lassen . (Sehr richtig .) Sie
verkünden immer von neuem den Kampf bis zum Ende .
Sie täuschen über die Widerstandskraft Deutschlands
ihre Völker hinweg . Da die Gegner den Frieden der -
weigern , so werden wir auch diesmal die Mittel zur
Erreichung des Friedens bewilligen . (Beifall . Zischen
bei den Unabhängigen Sozialdemokraten .)

Geyer ( U . Soz . ) : Der Krieg ist niemals ein Ver -
teidigungskrieg gewesen . (Pfuirufe . Lärm . ) Die Reichs -
regierung schützt die Annexionisten . Die Militärpartei
herrscht ,

"
das beweist auch der Wechsel im Auswärtigen

Amte . Rußland und Rumänien ist ein Gewaltfrieden
aufgezwungen worden . ( Lachen . ) Die Militärautokratie
will auch für den Westen einen Gewaltfrieden . Die Not
wächst . Hunger und Elend verwüsten , was der Krieg
übrig gelassen hat . (Widerspruch . Zurufe : Sie ver -
längern mit solchen Reden den Krieg . ) Wir wollen die
Menschheit vor dem Untergange retten , deshalb stimmen
wir gegen die Kredite . Proletarier aller Länder , vereinigt
Euch ! ( Lachen auf allen Seiten des Hauses . Beifall
bei den Unabhängigen Sozialdemokraten .)

Die K r i e g s k r e d i t e werden hierauf in zweiter
und dritter Lesung gegen die Stimmen der Unabhängigen
Sozialdemokraten bei Stimmenthaltung der Polen an -
g e n o m m e n .

Die Ergänzung des Besoldungsgesetzes sowie
ein Gesetz betr . Bürgschaften des Reiches zur Förderung
des K l e i n w o h n u u g s b a u e s für Reichs - und Mili -
tärbedienstete unter Einbeziehung der Kriegswitwen wird
einstimmig angenommen .

Damit ist die Tagesordnung erledigt .
' Präsident Fehrenbach : Es liegt eine Zeit außer -

ordentlich anstrengender Arbeit hinter uns . Die Frie¬
densverträge im Osten werden von dem Volke
im ganzen mit Dankbarkeit aufgenommen . Ex oriente

paxl Das ist ein großes Wort für unser Volk . Dem

Staatssekretär , dessen Namen unter diesen Ver -

trägen steht und der jetzt aus dem Amte geschieden ist ,
gebührt tiefer Dank . (Bravo .) Ueber die Notwendigkeit
der neuen Steuern , die für jeden bedeutungsvoll
sind , werden wir daS Volk aufklären müssen . Es wird
sie opferbereit zu tragen wissen . Den äußerenFrie -
den können wir unserem Volke nicht bringen . Aber

unsere Schuld ist es nicht . (Sehr wahr . ) . Wir werden

auch den kommenden Winter vor Not geschützt sein . Die
Ernte reift heran , und auch aus dem Osten wird etwa »
mehr hinzukommen . Unsere Feinde wollen den Frie -
den nicht . Sie leben in dem Wahn des Vernichtungs -
willens gegen unser Volk . Dieser Vernichtungswille
mutz zu Schanden gemacht werden . Wir vertrauen auf
Gottes Schutz und unser unvergleichliches Heer , das uns
die Grundlage zu einem dauernden Frieden schaffen
wird . (Lebhafter Beifall . ) . ^

Der Präsident schlägt vor , die nächste Sitzung am
I . November abzuhalten .

Er erhält aber die Ermächtigung , den Reichstag
früher zusammen zu berufen .

Schluß 12 *4 Uhr .
Verlin , 13. Juli . ( W .T .B, ) Der Ausschutz des

Reichstages , der über die Schutzhaft zu beraten hat ,
hat sich bis zum Herbst vertagt .

Assen .

Zur §rage öes Unterrichtsbeginns an
Mittelschulen

wird uns von kundiger Seite geschrieben :
Die vermehrte Inanspruchnahme der studierenden

Jugend für die Landwirtschaft legt den Vorschlag
nahe, den Schulbeginn über den 12. September
hinaus anzusetzen. Mit diesem Termin können viele
dieser Kräfte noch nicht in der Landwirtschaft ent-
bohrt werden . An manchen, Anstalten , die sich vor-
wiegend aus ländlichen Kreisen rekrutieren , müßte
man gleich zu Anfang bis Mitte Oktober die Hälfte
bis zwei Drittel der Schüler beurlauben . Dabei
wäre ein geregelter Unterrichtsbetriob unmöglich.
Mit den wenigen Schülern , die dann zunächst mit -
inachen könnton, kann man nicht zur nsuen Jahres -
aufgäbe übergehen , weil sonst den später Dazu -
kommenden die Grundlage fehlt . Wollte man die
betr . Wochen nur nnt Wiederholung zubringen , so
ist zu erinnern , daß diese denen , die auf dem Felde
mitgeholfen haben , noch notwendiger ist als den
wenigen , die nun unbehindert beginnen können.
Denn diese arbeitenden Schüler entbehrten auch
schon in den letzten Monaten des abgelaufenen
Schuljahres teilweise oder ganz den Unterricht .
Uoberdies sind die zum Hilfsdienst in der Land -
Wirtschaft herangezogenen Schüler ohnehin schon
bis Ende Oktober beurlaubt . Nur mit Störung also
und ohne rechten Erfolg könnten die Klassen in den
ersten Wochen beschäftigt werden . Zudem ist bei
denen, die zunächst schon mitzumachen gezwungen
sind , während ihre Kameraden fern sind, £>er Lern¬
geist gering . Darum hatten wir es für das Rich-
tige , wenigstens an solchen Anstalten , wo die oben
geschilderten Verhältnisse vorliegen , das Schuljahr
erst gegen Mitte Oktober hin beginnen zu lassen .
Der Unterricht könnte dann mit vollzähligen und
geschlossenen Klassen in frischer Einmütigkeit ein-
setzen und würde das Ziel ebensogut erreichen, wie
wenn einige Wochen vorher schon nnt einer Teil -
zahl der Schüler herumgetastet wird .

- ) * (-

Chronik.
ftiw Ssös » .

Karlsruhe , 15 . Juli . Vor kurzem fand eine Be¬
sprechung der grötzeren badischen Koh -
l e n st e l l e n statt . Es wurde darin Beschwerde ge-
führt , datz das Programm des R e i ch s k o m m i f »
s a r s für die Vorratsversorgung Süd -
deutschland ? wiederum in Gefahr ist , durch -
kreuzt zu werden durch die Willkür der Grotzhänd -
Vergesellschaften und Reeder , insbesonders hin -
sichtlich der Sortenwohl . Um dieser Gefahr tunlichst zu
begegnen , wurde eine Vereinigung gegründet , deren
engerer Vorstand aus fünf Mitgliedern besteht . Dann
wurden auch Beschlüsse gefaßt über das nächste Vorgehen ,
das sich richten soll dagegen , datz der Großhandel die auf
15 Tonnen lautenden Bezugscheine des Reichskommissars
mit geringeren Mengen beliefert und sich dadurch Frei -
mengen zu beliebiger Verwendung verschafft ; ferner
gegen die einseitige Belieferung Süddeutschlands mit
Koks und dessen Vernachlässigung in der Belieferung mit
anderen Brennstoffen , die sich besser für Gausbrand
eignen .

Karlsruhr , 14 . Juli . Bei der Einziehung der
Zwei -Markstücke im Geschäftsbereich der Reichsbankstelle
Karlsruhe wurden allein 2 Millionen dieser Geldart
eingelöst , ein Beweis , welch große Summen an H a r t -
g e l d immer noch von einzelnen Familien aufgestapelt
werden .

~ -

X Mnvheim , 12 . Juli . Die Rheinmühlen¬
werke Mannheim hielten heute ihre ordentliche
Hauptversammlung ab . Die Dividende wurde auf
12 Prozent festgefetzt . Die ausscheidenden Mitglieder
des Aufsichtsrates wurden wiedergewählt .

Offenburg , 14 . Juli . Kürzlich ist es hier vorgekom -

Theatsr und Musik.
Soinmeroperette . Mit Kunst hat unsere moderne

Operette nichts mehr zu tun und ein verfeinerter Kunst -
geschmack wird bei ihr vergeblich nach fesselnden und zu
lösenden Problemen suchen . Alles Edle ist verwässert
und durch moderne Weltanschauung in seiner Seele ent -
stellt und vergiftet . Unsere Operettendichter haben ihre
Ideale aufgegeben ; sie schaffen nur noch fiir ein für
« lles Schöne unempfindsame Publikum und stellen keine
„ Menschen " mehr , sondern extreme , anormale und schlott -
rige Karikaturen auf die Bühne . Neidharts „Schwarz -
waldmäde l " macht hierbei keine Ausnahme . Im
Mittelpunkt steht ein alter Domkapellmeister , der sein
80 Jahre jüngeres Dienstmädchen zur Frau machen will .
Ihre Liebesäußerungen gegen ihn entspringen aber nur
kindlicher Dankbarkeit . Und als sich Bärbele gar mit
einem Kunstjünger verlobt , da ist die Enttäuschung ser -
tig . Der Domkapellmeister muß in seiner Musik Trost

. suchen . — Man könnte nun wirklich Mitleid haben und
mitfühlen , wenn nur der Verfasser mehr Licht und Schat -
ten aufgesetzt hätte . So aber hat er allerlei unnötigen ,
zeitausfüllenden Kram hinzugezimmert ; lichte , weiche
Momente , durch banale Zugaben völlig unterbunden ,
und eine Handlung zustande gebracht , die verworren
nur mit Ach und Krach noch zusammenhält . Ganz ver -
fehlt ist auch die Charakteristik Armes Schwarzwaldmä -
delü und Erbarmen einem solchen Domkapellmeister ! !
Nicht besser die witzlose Sprache ; ein Wunder , daß sie
sich von den üblichen Schamlosigkeiten freihält . Weit
vorteilhafter zeigt sich der Komponist L . I e s s e l . Ori¬
ginell ist er nie , aber seine Melodik hat etwas flottes ,
weltsicheres und seine Rhythnik moussiert . Ganz bedeu -
rendes Können offenbart er als Instrumentator , feine
moderne Farben setzt er auf , manchmal aber auch geht
er ganz rüch

'
ichtslos gegen die Ohren vor .

Die Aufführung war im großen und ganzen unter
Herrn Nordens Regie gut vorbereitet Das Schwarz -
waldmädel „Tie Bärbel " gab Grethe B e r n d t . Die
mehr aufs wienerische und norddeutsche eingestellte In -
dividualität der Künstlerin aber eignete sich sehr wenig
dazu . ^ sselbe gilt von Herrn Norden . Sein Domka -
pcllmeister bedarf abgesehen von der nun einmal nicht
vorhandenen schönen Stimme trotz aller süddeutscher Ge -
mütlichkeit mehr Würde . Der Wirt vom blauen Ochsen
dagegen war Herrn Hacke wie auf den Leib geschrieben .
Er nahm sich köstlich darin aus . Mehr Leben hätten
wir Ftan Ast - Maizdorss gewünscht . Auch über den
verweichlichten und faden Richard des Herrn Glaser
kann man anderer Meinung sein . Recht gut und wir -
kungSvoll ließ sich Herr M a l y - M o t t a als Hans und
die originelle Berliner Großschnauze des Herrn Friese
an . Lobenswert erwähnt seien ferner noch Fr . Mayer
als Lorle , Frl . L a f ch i n g e r als Hannele , und Frau
P a u l m a n n als Hexe . Aus dem Orchester holte Herr
K e tz n e r das Nötige heraus . — Das HauS war aus -
»erkauft und bot im Zuschauerraum das übliche Bild .

Man lachte und tobte selbst da , wo eS nichts zu lachen
gab und andere ob der Einfältigkeit ihre Köpfe fchüt -
telten . B e r n e r .

) * (

Kirchliche Nachrichten .

Die Priesterweihe eineS Kriegsgefangenen in einer
Diasporakirche .

In der K . V . lesen wir : Was sonst nur hohe Dom -
kirchen sehen und erleben dürfen , das wurde am 2 . Juli
1918 in der Diasporakirche zu Eutin (Holstein ) Ereignis ,
die Weihe eines Diakons zum Priester . Der hoch-
würdigste Bischof Dr . Wilhelm Berning von Osnabrück
war dort nach seiner Firmungsreise durch Mecklenburg
eingetroffen , um daS hl . Sakrament der Firmung zu
spenden . Diese Gelegenheit gab dem französischen Offizier
des Offiziergefangenenlagers Eutin , dem Diakon H . aus
der Erzdiözese Cambray , die Möglichkeit , die Priesterweihe
zu empfangen . Er war am 8 . Juni 1916 in Gefangen -
schaft geraten und . seitdem verschiedene Lagern zuge -
teilt worden . So war es gekommen , daß die für die Weihe
notwendigen Zeugnisse des Heimatbischoses , des Erz -
bischofs von Cambray , über verschiedene Bischofsstädte
wanderten , bis sie nach Osnabrück kamen . Erst in Eutin
sollte der Herzenswunsch des französischen Leutnants
und Diakons seine Erfüllung finden . Der zweite Juli ,
das Fest Mariä Heimsuchung , war zwar kein 'vom Kirchen -
recht zugelassener Weihetag , aber der hochwürdigste
Nuntius in München hatte beim Heiligen Vater die Er -
laubnis erwirkt . Auch die Militärbehörde gab bereit -
willigst ihre Genehmigung . Neben dem Lagerältesten
nahmen sieben kriegsgefangene katholische Geistliche an
der Feier in der Diasporakirche teil .

Die Priesterweihe vollzog sich trotz des beschränkten
Raumes in erhebender Weise , besonders rührend war es ,
als die französischen Geistlichen ihrem gefangenen Kon -
frater nach dem Bischof und den Ortsgeistlichen ebenfalls
die Hände auflegten und als am Schlüsse der heiligen
Messe der Neugeweihte in die Hände des Bischofs von
Osnabrück sein Gelöbnis der Treue und des Gehorsams
gegen seinen Heimatbischof ablegte . In der Sakristei
konnte der Reopresbyter noch die Glückwünsche des
Bischofs , der Ortsgeistlichen uud seiner Konfrater aus
dem Gefangenenlager entgegennehmen und den Primiz -
fegen erteilen , worauf die Gefangenen ins Lager zurück -
geleitet wurden . Die feierliche Primizmefse hielt der
Neugeweihte in der Gefangenenkapelle am Sonntag , den
7 . Juli , für welche die katholische Gemeinde ihre Leviten -
gewänder zur Verfügung stellte . -

Der Krieg macht vieles möglich , gleichwohl bleibt die
Priesterweihe eines Franzosen in der Diaspora Nord -
deutschlands ein Ereignis , das verzeichnet zu . werden ver -
dient , namentlich in der deutschfeindlichen Hetzpresse .

: - : Aus Baden . Divisionspfarrer Th . Wüst bei der
18. Reserve -Division , wurde vom Senat der Stadt Ham -
bürg mit dem Hanseatenkreuz ausaeÄ « F "v ^

men , datz eine von Kindern im Kinzigbett aufgefundene

lich grotzes Unglück entstehen können . Es sei daher er -
nent darauf aufmerksam gemacht , datz solche Funde nicht
berührt werden dürfen , sondern unverzüglich der nächsten
Militärstelle davon Mitteilung zu machen ist .

: : Die Höchstpreise für Flußfische .
Wie die Karlsruher Zeitung halbamtlich bemerkt , sind

bei der Neufestsetzung der Höchstpreise für Flußfische sol-

gende Aender ' ungen vorgenommen worden : Der

Höchstpreis für Nasen und Rotaugen wurde von 60 Psg .
auf 1 Mf ., der von Barben von 1,50 Mk . auf 1,60 Mk . für
das Pfund erhöht ( Verbraucherpreis ) . Neu festgesetzt
wurde der Verbraucherpreis für die im Oberrhein vor -
kommenden Aeschen auf 2,20 Mk . für das Pfund > sowie
für Bach - und Regenbogenforellen auf 6,50 Mk ., für
Lachse ( Salmen ) in nicht ausgeweidetem Zustand _ auf
6,40 Mk . und ausgeweidet auf 8,60 Mf . fiir das Pfuud .

) * (

Lokales.
Karlsruhe , 15 . Juli 1518 -

: : Geistesstörung . Am Samstag vormittag erhängte
sich ein in der Weststadt wohnender pensionierter Be -
amter in einem Anfall von Geistesstörung .

: : Diebstahl . In der Nacht vom Samstag zum Sonn -

tag wurden in einem Garten Ecke Wilhelm - und Nebe -

niusstratze zwei Hütten erbrochen und daraus eine 4

Jahre alte weiße und eine 4 Monate alte rehfarbige
Ziege , sowie 8 Hasen im Werte von 370 Mark durch
unbekannte Täter entwendet . Die beiden Ziegen wurden
am Tatorte abgeschlachtet .

: : Unfall . Ein 6 Jahre alter Knabe wurde am Sams -
tag nachmittag in der Durlacherallee beim Ueberschrei -
ten der Gleise von einem von Durlach kommenden
Straßenbahnwagen überfahre » . Der Knabe erlitt
schwere Kopfverletzungen und wurde nach dem städt .
Krankenhaus verbracht .

: : Verhaftet wurden : Ein Aushelfer von Wöschbach
wegen Diebstahls , ein Schlosser aus Dresden zur Ver -
büßung einer zweimonatigen Gefängnisstrafe wegen
Urkundenfälschung , die Ehefrau eines Schlossers , deren
Tochter — eine Zigarrenverkäuferin — beide von Bie¬
lstein , und eine Händlerin aus Durlach wegen Betrugs ,
eine Arbeiterin aus Odenheim wegen Diebstahls , ein
Kellner aus Zimmern wegen Erpressung , ein Maurer -
meister aus Dieburg wegen Vergehens gegen ' die Ver -
ordnuug über die Fleischversorgung und ein Arbeiter
aus Wiesbaden , der vom Landgericht Rottweil wegen
Diebstahls verfolgt wird .

) * ( ,
Das Sünönis öer Mittelmächte

mit See Türkei .

Wien , 15 . Juli . (W .T .B . ) Die Neue Freie
Presse , veröffentlicht in ein ein Berliner Telegramm
Aeutzerungen des türkischen Botschafters Hakki
Pascha , die dieser gegenüber den in Berlin wei¬
lenden Chefredakteuren Hilal Mehmed , Ali Tewsik
Bay machte . Hakki Pascha sagte u . a . : Ich bin fest
überzeugt , daß wir mit Bulgarien zu einem
vollständigen Uebereinkommen über alle aus der Ta -
gesovdnung stehenden Tragen kommen werden .
Was das politische Verhältnis zwischen den Mit -
telmächten und der Türkei betrifft , so kann ich nur
sagen, daß diese Beziehmilgen 'den hoch st e n Grad
der Herzlichkeit erreicht Haiben , da ja diese
drei Mächte vereinigt sin«d, durch einen festen Ver-
trag , der die Probe seiner Kraft geliefert hat . Ich
bin überzeugt , daß dieses Bündnis sich nach dem

Krieg nicht auflösen und von längerer Dauer M
wird . Bezüglich der wirtschaftlichen Bezie.
Hungen ist zu wünschen, daß sie sich immer enger
gestalten werden , und ich bin überzeugt , baß Deutsch ,
land und Oesterreich-Ungarn weit davon entfernt
sind , die Türkei als Gegenstand der Ausbeutung
betrachten , daß sie vielmehr beitragen werden, die
Tiirfd wirtschaftlich in die Höhe zu bringen .

Hinsichtlich der Schlachten in Frankreich fawfÄ
Hakki Pascha : Einer der beiden Feinde , näm.
lich Frankreich , kann eine vollständige endgültige
Niederlage erleiden , und man muß zugestehen. dciß
wenn Frankreich außer Gefecht gesetzt ist , Großbt>
tannien den Kampf wahrscheinlich ,n*l? fortsetzen
wird . Und nun «den furchtbarste n und v e r.
bissensteil unserer Gegner z u besie .
gen , wird es notwendig sein , ihn in deinem
asiatischen Reich zu treffen , wo die eng«
lische Herrschaft auf dem britischen Prestige beruht .
Wenn die jetzigen großen Schlachten einen vollen
Erfolg haben werden , so glaiKe ich , daß dieser unsere
Koalition ermöglichen werde , alle Maßregeln zu tref.
fen, um England i n As i e n z u beseitigen .
Es wird kein allgemeiner Frieden sein , so lange
England nicht Frieden machen will . Wenn aber
diese Macht sich entschließt, den Kampf zu beenden ,
fo glaube ich nicht , datz die Vereinigten Staaten
darauf bestehen werden , den Kampf fortzusetzen.
Ich halte somit einen allgemeinen Frieden
für gesichert , wenn der Krieg im Orient
die Niederlage Englands herbei -
führ t .

*
Ungünstige Ernteaussichten in Großbritannien .

Bern » IS . Juli . ( W .T .B . ) Während die letzten amt>
lichen Berichte die Ernteaussichten Großbritanniens ali
im ganzen befriedigend bezeichnen , lassen vereinzelt «
nicht amtliche Bemerkungen in der englischen Presse ei-
kennen , datz der Stand des Getreides infolge Regen-
mangels u n g ü n st i g ist . Bemerkenswert ist eine Zu-
schritt Rutlands in der Times vom 9 . Juli , in der er
empfiehlt , die Geistlichkeit zu veranlassen , öffentliche Ge-
bete um Regen zu veranstalten . Nutland schreibt : WaZ
eine wirklich gute Ernte zu werden versprach , scheint
jetzt eine sehr m ä tz i g e zu werden . Zwei Monate fiel
kein nennenswerter Regen . Das aus leichtem Beden
stehende Getreide geht von Tag zu Tag zurück . An
einzelnen Stellen verdorrt es . Das Getreide auf
sehr schwerem Boden steht besser . Die Wurzelfrüchte
sind am verschmachten . Wenn , nicht bald Regen von
48 Stunden oder mehr kommt , droht anscheinend eine
gefährlich schlechte Ernte . Die einzige Ernte , die außer
der Kartoffelernte gut zu werden verspricht , ist die Heu-
ernte , und meines Wissens vermag das Heu in der
Volksernährung nicht den Platz von Korn und Gemüse
auszufüllen . Offenbar sind daher Gebete um Regen
jetzt eine dringlichere Notwendigkeit für das Land als
Buße und Fürbittegottesdienst .

Srieftaftsn öer Geschäftsstelle.
Ein Leser unseres Blattes ist bereit , gegen mäßigen

Preis die Kriegsjahrgänge des Bad . Beob .,
tadellos erhalten , abzugeben . Interessenten werden ge-
beten , sich an die Geschäftsstelle zu wenden .

Luftwärme in Karlsruhe
(nach den Beobachtungen der meteorologischen Station ).

14 . Juli , mittags 3,26 Uhr : 25 .3 Grad ; 14. Juli ,
nachts 10 .26 Uhr : 20,9 Grad ; 15 . Juli , morgens 8 .26 Uhr:
20,0 Grad .

Höchste Temperatur am 14 . Juli : 25,4 Grad ; Nied-
rigste in der darauffolgenden Nacht : 19,0 Grad .

Todes -Anzeige.
Heute entschlief sanft nach kurzem , schwerem

Leiden unser lieber Gatte , Vater , Bruder , Schwager
und Onkel

HerrBaurat jb FclIlZ SchÜtlTy
bei der Grossh . Oberdirektion des Wasser - und

Strassenbaues ,
Ritter des Ordens vom ZäarisgsrLöwen 1 . Klasse ,

In tiefer Trauer :
Namens der Hinterbliebenen :

Frau Mathilde Schfihly , geh . Graf.
Karlsruhe , den 14 . Juli 1918 .

Beileidsbesuche -werden dankend abgelehnt .
Dies statt jeder besonderes Anzeige. 2642

Neye Itfifiliti
für ÄMnWe!
Veiii creator

spiritus
für drei - (oder vier -) stimmigen
Knaben - oder Frauenchor vo»
Otto A . Berncr . (op .31,1)
Partitur (als Stimme ver-

wendbar ) M . ^ . 25 .

MW WiM
fiir vicrstimiu . gemischten Chor
bzw . zweistimm .Chor mit Orgel
von Berthold Waßmer .
Partitur M . — .30 , Stimme »
einzeln M . — . 10, in Partien

billiger .

lßadema , Verlag und
Druckerei, Karlsruhe.

Verwandten nnd Bekannten die schmerzliche
Nachricht , dass mein trenbesorgter Gatte , unser I

j lieber Yater, Bruder , Grossvater und Onkel

Karl Ferd . Schöffler
Oberbrieiträger a . D .

im Alter von 67 ' /, Jahren , heute nacht 12 Uhr ,
wohlvorbereitet , nach langem , schwerem Leiden
sanft entschlafen ist .

Dletraaernden Hinterbliebenen .
Weingarten , den 15 . Juli 1918 .

vis Beerdigung findet Mittwoch , den 17 . Juli ,
i nachmittags 4 Uhr , statt . 2645

WS

Für katholische Kirchenchöre !
Leichte besonders beliebte und praktisch erprobte

i|i
ii

nebst Mesponsoriett
zum Gebrauch beim Gottesdienste für gemischten Chor,
bezw . 3- und 2-stimmigen Kinder - oder Frauenchor

zusammengestellt , bezw . fompoiiiert vo»
Theodsr Ziezler, Chordirektor in Karlsruhe .

lll . Auflage .
Bezugspreise : 1 - ^ 10 Stück je « 0 Psg ., 11 - 60 Stück

je 55 Pfg ., 51- 100 Stück je 50 Pfg .
Zu beziehen durch alle Buchhaxdlungen
sowie auch direkt vom Verlag der

Nadenia,Wer ! ag u . Druckerei
Karksruße .

2—
von besserem, ruhigen Ehepaar
(1 Kind ) , per sosört oder später
in Karlsruhe oder Vororte ge -
sucht. Angebote unter Nr . 27 »
an die Geschäftsstelle ds . S31

m

aller Art, auch abgeschnittene, werden billig befußt aus mitzubringendem M «'

terial. Auswärts Postversand. Str » mpf « äherei Kar !sr »«He, Waldhor «
ktr« fte 21 (Voftbaus), linker Seitenbau . 1 Trevve. 20^

Nr. 823

Keti««»»rtiS vierteljährlich -

« « YnrlSruhe durchTräger Mk . 4 .S5 ;
h K,sckäftsstellemonatl . Mk . 1 .10)

& « märt « (Deutschland ) durch diei ^ „ » sR. rt. rrflotb : hlr

mmmm

« otationSdruck und ? .-rlag der
» arlSr «»«. « dlerstratze

hie Kolonien

im Zentral

Von lzeMtzter Seite wird i
n den Richtlinien , die der

Untschen Zentrumspartei für £
nelcot hat , sind auch die Kvio
Reichsausschutz fordert Schafsun
schen Wirtschaitsbcdürfnlfsen ge
stolonialcicbietes , Körderunci t
her Eingeborenen . Beseitigung
Sklaverei. In kitappen Umrif
grundsätzliche Stellung kMchn
trumspartei zu den kolonialen
Es sind nur Richtlinien , nicht
Programin . Aber aus diesen
md

'
deutlich hervor , wie die l

tic künftige Gestaltung und E
scben Kolonialbesitzes denkt , wa<
.vorschwebt , und was sie verhin !

Wir fordern ein deutsches Ko
seren Wirtschastsbedürfnifsen g<
zum Ausbruch des Krieges c
hat der wirtschaftlichen Betätig !
Uebersee zwar ein weites Fei !
auch, wäre der Krieg nicht d»
schon in absehbarer Zeit der k
schüft erheblichen Nutzen gebraä
in Afrika wie in der Südsee ,
crwerb. Von einem organisch
kolonialen Besitzes , wie auch d<
mnserer Feinde , von einer den
Wirfniffen und der wirtschastlick
Üichkeit der einzelnen Staaten
V̂erteilung der tropischen und
konnte bisher keine Rede sein ,
dem Kriege war dieses Probl
gehender Erwägungen Misch
.Teutschland gewesen . Der Kri
im Frieden verhindert ; nun t
Krieg selbst beim Friedensschluß
Negierung , die Deutschlands ^
Ansprüche — nicht nur die Wie
jetzt von den Feinden besetzten
wüßt und kraftvoll vertritt , de
Stützung der Zentrumspartei
gebend für das Zentrum sind,
acht gelassen werden . Wirt
.machtpolitische Erwägungen . 1
tischen Forderungen , die das Z
auch Schaffung und Durchsühr
lichen Grundsätzen entsprech
Ausbau der internationalen 6
Freiheit der Meere — Fordern
sah stehen zu allen imperialls
Inrperialistische Bestrebungen
deshalb auch auf kolonialem
stützen.

Christianisierung der Einge
jeder Form der Sklaverei : dl
die das Zentrum stets mit En
hat und in derem Siniie es b
praktisch an der Entwicklung ,
!Gebiet mitarbeitete , als ,

' w
reichstages , der erste Kanzler
die Zentrumssraktion von de
im Parlament nach Möglichkeit
Damals verlangte Windthor
Meiches zur Beseitigung deZ
Afrika und forderte die

^
Verb

zu internationalen Schritten ^
ostafrikanischen Greuel auf . ei
die Regierung , noch die Mehrl
stinimung versagen konnten . .
deutscher Seite zur Bekämpfi
!dels geschah, war somit auf hi
-trums zurückzuführen. In de
hat das Zentrum stets darübe
ŵirtschaftlichen Erschlietzung u
jlnete die eingeborene BeVölker
kommt und hat damit nicht n

' Eingeborenen , sondern auch di
tzen wahrgenommen , die auf
kräfte angewiesen sind mvd dei
nen Vorteils willen daran gel
wertvollen wirtschaftlichen Fc
hatten.
' Die Fragen der Eingebo« :
bem Krieg wieder besonders a
den Weltkrieg an Vorräten
wieder an die tropischen und
wenden wird , um die entsta
füllen. Dazu sind vor alle.
Die Bevölkerung dieser Göbu
k >̂s , hat sich im Laufe des K
Tausende von Afrikanern Hai
den europäischen Zriegsschaup
[in Afrika seWst ? im Kc
Kolonien geopfert . Hunge
sind in den letzten ?
? u ihrer Bekämpfung . n
nicht geringer geworden . Au
©ächte, die dort Kolonien ha
Sckäden , die in dieser Beziel
entstanden sind, zu heilen/ u
fahren, wo die Arbeit 'durch d
brachen werden mutzte. Wer
alle Vorteile aus unserem kl
können , wir werden erst Wied
unter den Eingeborenen schaf

'

nach dpm Kriege die nächste
sere Verwaltung in den Kol
Mn muß.
' Das Zentrum hat es s
Staates angesehen, die Chriist
torenen zu fördern und £>an

nwjr « Ii >«
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